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Trotz Filtration: Algen und Pilze

in einer Zeitungsrotation

In dieser Folge berichtet der Gutachter über
einen interessanten Fall aus einer Zeitungs-
druckerei. Dort wurde erst vor kurzem eine
hochmoderne vollautomatisch arbeitende
Filtrationsanlage für schmutziges Feucht-
wasser installiert. Schon nach kurzer Zeit
des Betriebs der Filtrationsanlage, die im
Keller des Druckhauses installiert war, ver-
zeichnete man unangenehme, stechende

Gerüche aus dem Raum der Anlage. Da die-
se Gerüche von Tag zu Tag stärker wurden,
bediente man sich in Abstimmung mit dem
Lieferanten der Filtrationsanlage des Gut-
achters. Dieser sollte für eine rasche Aufklä-
rung sorgen. In dieser Folge handelt es sich
nicht um einen Streitfall, zu dem der Gut-
achter gerufen wurde, sondern um die Er-
stellung einer technischen Expertise (Gut-
achten eines Experten) zur Ursachenfin-
dung der unangenehmen Gerüche.

TECHNISCHE GEGEBENHEITEN. Die
mit Sprühfeuchtwerken ausgestattete Zei-
tungsdruckmaschine wurde vom Hersteller
so konzipiert, dass normalerweise der Rück-
fluss des nicht auf das Papier gelangten
Feuchtwassers über ein Rohrsystem in trans-

portablen Containern aufgefangen wird.
Dieses Feuchtwasser wurde auf seinem Weg
von den Kühl- und Aufbereitungsstationen
über die Sprühfeuchtwerke der Druckma-
schine mit Papierstaub, Farbe und Resten
von Waschmitteln mehr oder weniger stark
verschmutzt. Es kann nicht mehr für einen
ordnungsgemäßen Betrieb der Druckma-
schine verwendet werden, darf aber auch

nicht über das Kanalsystem der öffentlichen
Kommune einfach entsorgt werden. Die
Zusammensetzung des Feuchtwassers mit
den Verschmutzungen ist gefährdend für 
das Abwasser.
Vor Installation der Filtrationsanlage für das
verschmutzte Feuchtwasser mussten pro
Woche ein transportabler Container mit
1 000 Liter verschmutztem Feuchtwasser
über ein Entsorgungsunternehmen abtrans-
portiert werden. Dies kostete die Druckerei
500 Euro an Entsorgungskosten pro Woche,
übers Jahr also 26 000 Euro. Dieser Betrag
wird nach Installation der Filtrationsanlage
eingespart.

DIE FILTRATIONSANLAGE. Es wurde ei-
ne Filtrationsanlage (siehe Abbildung) für

das verschmutzte Feuchtwasser installiert.
Mit Hilfe einer Hochdruckpumpe wird das
verschmutzte Feuchtwasser durch mehrere
dünne Röhren von Keramikstäben (Abbil-
dung: im rechten Edelstahlrohr) gepumpt.
Die Wandungen dieser Röhren sind mit
Membranen einer Porosität von 0,1 µm (=
0,0001 mm) versehen. Beim Durchfluss des
Feuchtwassers durch die Röhren der Kera-
mikfilter wird ein Teil des Feuchtwassers
seitlich durch die winzig kleinen Poren der
Keramikmembrane gepresst. Da die Poren
lediglich 0,1 µm groß sind, halten diese den
Schmutz im Feuchtwasser zurück. So wer-
den pro Stunde zwischen 10 000 Liter (klei-
ne Filtrationsanlage) an verschmutztem
Feuchtwasser und bis zu 50 000 Liter (sehr
große Filtrationsanlage) durch die Keramik-
filter gepumpt. Dabei werden pro Stunde
zwischen 50 Liter (kleine Filtrationsanlage)
sauberes Feuchtwasser und bis zu 250 Liter
(große Filtrationsanlage) produziert.
Die Filtrationsanlage fördert das gereinigte
Feuchtwasser unmittelbar zurück in die Be-
cken der Kühl- und  Dosierstationen. Die
chemische Zusammensetzung des gereinig-
ten Feuchtwassers ist identisch seinem Ori-
ginalzustand in den Becken der Kühl- und
Dosierstationen. Es kann also problemlos
wieder verwendet werden.
Der Betrieb der Filtrationsanlage erfolgt mit
sehr geringen Betriebskosten, da außer elek-
trischem Strom keine weiteren »Betriebs-
stoffe« oder Verbrauchsmaterialien notwen-
dig sind.

DER ORTSTERMIN. Die Filtrationsanlage
wurde vom Sachverständigen vor Ort in 
Augenschein genommen. Der Hersteller
brachte die notwendigen Zeichnungen bei.
Beim genauen Betrachten war schnell klar,
woher der unangenehme und stechende Ge-
ruch kam, denn im Auffangtank (Abbil-
dung: linker blauer Tank) für das von der
Druckmaschine kommende schmutzige
Feuchtwasser konnten Algen und Pilze mit
dem bloßen Auge gefunden werden.

WIE ENTSTEHEN ALGEN UND PILZE?

Der Auffangtank für das schmutzige Feucht-
wasser hat ein Fassungsvermögen von etwa
1 200 Liter. Dieser Tank hat auch die Aufga-
be, das rückfließende Feuchtwasser zu puf-
fern, da die Leistung der Filtrationsanlage
bei 50 Liter pro Stunde liegt, beim Betrieb
der Druckmaschine aber bis zu 100 Liter pro
Stunde in den Auffangtank fließen können.

EIN GUTACHTER BERICHTET AUS DER PRAXIS. In diesem
Fall – Nr. 5 unserer Gutachter-Serie – wird aufgezeigt, wie sich
trotz einer modernen Filtrationsanlage für Feuchtwasser, Algen
und Pilze in einer ganzen Zeitungsdruckmaschine verbreiten
können. Der Gutachter sollte die Ursache ermitteln.

Filtrationsanlage für

schmutziges Feucht-

wasser an einer Zei-

tungsdruckmaschine.

DD_2007_12_14-15  02.04.2007  13:30 Uhr  Seite 14



TECHNIK

Deutscher Drucker  Nr. 12/5.4.2007 15

Dieser Auffangtank wurde vom Hersteller
der Filtrationsanlage so konstruiert, dass im-
mer ungefähr 400 Liter des verschmutzten
Feuchtwassers im Tank verweilen und nicht
durch die Keramikfilter gepumpt werden.
Feuchtwasserkonzentrate beinhalten ein
Biozid, welches die Bildung und das Wach-
sen von Algen und Pilzen im Feuchtwasser
verhindern sollen. Biozid ist abgeleitet von
»bios« (griechisch: Leben) und »caedere« (la-
teinisch: töten), bedeutet also »Leben tö-
ten«, was heißt, es soll Mikroorganismen,
wie Pilze und Algen im Feuchtwasser ver-
hindern.
Der Gesetzgeber schreibt allerdings vor, dass
Biozide gewöhnlicherweise nur zur »Topf-
konservierung« eingesetzt werden dürfen,
was wiederum heißt, dass die verwendeten
Biozide nur in einer für das Feuchtwasser-
konzentrat erforderlichen Konzentration
eingesetzt werden dürfen. Da im Auffang-
tank der Filtrationsanlage das Feuchtwasser-
konzentrat nur in 3%-iger Dosierung mit
Wasser vorhanden ist, und außerdem im
Auffangtank schon seit der Aufstellung der
Filtrationsanlage verweilt (etwa drei Mona-
te), reichte das Biozid nicht mehr aus, um
ein Algen- und Pilzwachstum zu vermeiden.

ABHILFE. Abhilfe konnte nur mit einem
Umbau des Auffangtanks geschaffen wer-
den. Der Hersteller der Filtrationsanlage in-

stallierte am unteren Ende des Tanks eine
Pumpe, die das verschmutzte Feuchtwasser
direkt in die Filtrationsanlage (siehe Abbil-
dung auf Seite 14: Mitte) fördert. Von dort
gelangt es über eine Hochdruckpumpe
durch die Keramikfilter wieder in den Auf-
fangtank. Das filtrierte und saubere Feucht-
wasser wird unmittelbar in die Becken der
Kühl- und Dosierstationen gefördert.
Mit dieser einfachen Maßnahme wurde ge-
währleistet, dass verschmutztes Feuchtwas-
ser nicht mehr über einen längeren Zeit-
raum ungereinigt im Auffangtank gelagert,
sondern zeitnah filtriert wird. 
Unmittelbar nach dem Umbau des Auffang-
tanks waren Algen- und Pilzbefall und damit
auch der unangenehme und stechende Ge-
ruch beseitigt.
Hätte man hier nicht schnell gehandelt, wä-
ren Algen und Pilze als Mikroorganismen in
das Verrohrungssystem der Druckmaschine
gewandert. Dies hätte einen Totalausfall der
gesamten Anlage bedeutet, da die Rohrlei-
tungen verstopfen. Ungeachtet eines Pro-
duktionsausfalls (Zeitungsproduktion) wäre
ein immenser Schaden entstanden, da das
Rohrleitungssystem komplett zu erneuern
gewesen wäre.
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